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Statistisch grenzenlos
Von Prof. Dr. Carolin Strobl – Psychologische 
Methodenlehre, Evaluation und Statistik

Politisch: Man ver-
gisst zu leicht, dass es 
Zufall ist, auf welcher 
Seite einer Grenze 
man geboren wird.
Fachlich: Mangelndes 
methodisches Wissen 
setzt uns Grenzen bei 
der Beantwortung un-
serer Forschungsfra-
gen – also auf in die 
Statistik-Vorlesung.

Grenzen-überschreitend in der Arbeit mit Flüchtlingen 
und Asylsuchenden
Von Dr. Tobias Hecker für Prof. Dr. Dr. Andreas Maercker – Psychopathologie und 
Klinische Intervention

In den letzten Monaten überschritten hunderttausende Asylsuchende 
und Flüchtlinge die Grenzen Europas. Sie machten Grenzerfahrungen 
der besonderen Art an den Grenzen auf der Balkanroute. Viele von 
ihnen erlebten traumatische Ereignisse in ihren Heimatländern und auf 
der Flucht. In der Arbeit mit Flüchtlingen und Asylsuchenden kom-
men wir als Wissenschaftler|innen und Psychotherapeut|innen immer 
wieder an unsere Grenzen: Sprachliche Barrieren. Erfahren von unvor-
stellbarem Leid. Das Gefühl der Hilflosigkeit. In der Arbeit überwin-
den wir jedoch auch viele Grenzen: Eigene Vorstellungen. Sprachliche 
Barrieren. Kulturelle Unterschiede. Das Teilen von Unrecht und Leid 
verbindet. Mensch sein verbindet!

Grenzen elektronischer und digitaler Frühförderung
Von Prof. Dr. Moritz Daum – Entwicklungspsychologie: Säuglings- und Kindesalter

Was wäre die Welt schön: Wir setzen unsere 
kleinen Kinder vor ein elektronisches Medium 
und – schwupps – lernen sie eine neue Spra-
che oder verbessern ihre kognitiven Fähigkei-
ten. Die Idee, Kindern Wissen und Kompeten-
zen über elektronische Medien zu vermitteln 
ist nicht neu, es gibt sprechende Bücher und 
Lern-DVDs zu vielfältigen Themen. Die Anzahl 
der Möglichkeiten hat sich mit der Verbreitung 
von Smartphones und Tablets explosionsartig 

vergrössert und zu einer Schwemme von sogenannten Educational 
Apps geführt. Allein deren schiere Menge (laut Apple (2016) aktuell 
über 80’000 Stück) zeigt, dass es kaum möglich sein kann, dass jede 
einzelne davon empirisch fundiert und systematisch evaluiert ist.
Die Forschung setzt sich mittlerweile intensiv mit der Thematik ausei-
nander, allerdings mit oft ernüchternden Ergebnissen. Die Evaluation 
von DVD-basierten Baby-Lernprogrammen zeigt, dass je länger Kinder 
pro Tag solche Programme schauen, desto geringer ist ihr Sprachver-
mögen (Zimmerman, Christakis, & Meltzoff, 2007). Die verbale Inter-
aktion zwischen Eltern und Kindern ist geringer, wenn sie gemein-
sam mit elektronischem Spielzeug spielen, das blinkt und Geräusche 
macht, als wenn sie mit «analogem» Spielzeug spielen (Sosa, 2015). 
Aber gerade der sprachliche Input der Eltern ist für die Sprachentwick-
lung eines Kindes von besonderer Wichtigkeit. 
Ein aktueller Übersichtsartikel von Hirsh-Pasek und Kollegen (2015) 
zeigt, dass Educational Apps Grundlagen aus der Lehr- und Lernfor-
schung oft nicht berücksichtigen. Kinder haben nur sehr eingeschränkt 

die Möglichkeit, aktiv zu lernen. Ein an die Kompetenzen des Kindes 
angepasster Lernkontext ist kaum herstellbar. Eltern und Kind agieren 
eher als Co-Viewer, als dass sie direkt miteinander interagieren. Für die 
Sprachentwicklung wichtige Faktoren, wie soziale Kontingenz und das 
situationsbezogene Herstellen eines gemeinsamen Aufmerksamkeits-
fokus, sind stark eingeschränkt.
So verlockend es ist, Kinder mittels einer Reihe elektronischer Lern-
möglichkeiten möglichst früh vielfältig zu trainieren, so eingeschränkt 
und teilweise kontraproduktiv kann die unausgewogene Nutzung der 
aktuell verfügbaren Hilfsmittel sein. In der frühen Kindheit gibt es ak-
tuell keine Alternative zur aktiven und analogen Auseinandersetzung 
und Beschäftigung mit den Kindern.
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